
Zeıtbericht

Jeder Einsichtige we1ß, daß das Konzil die Frage der Kinigung der Christenheit
nıcht ZU Gegenstande haben kann; auch wenn das Konzil dem leidenschaft-
Lich aufgebrochenen Verlangen nach Einheit nıcht gänzlich .wird vorübergehen
können, annn doch schwerlich 6e1Ne unmittelbare Wirkung für das Verhältnis
der Konfessionen haben Aber auch diese nüchtern sehende Lage mıindert nıcht
dıe Notwendigkeit der Stellungnahme.

Hs erscheint uNls untragbar, da{fs das Verhältnis ZULC römischen Kırche, W IC S1C
heute ist, Zwielicht der Unklarheit steht. Die evangelische Kirche hat
Kampf ihr Bekenntnis den Grundsatz anerkannt dafß SIC bekennende Kırche
NUur ıst WEn S1C den Willen hat UunN!: imstande IsSt ihr Bekenntnis verbindlich AUS-

zulegen
Das Vatikanische Konzıil ordert daher Selbstbesinnung un: Bekenntnis uch

der evangelıschen Christenheit Die evangelischen Kirchen INussen für die
Nn Christenheit verständlichen un überzeugenden orm aSCcH können

w as uns eınt
was unls dennoch ZUTC Aufrechterhaltung der Kirchentrennung ZWINgT
un w as beiderseits geschehen kann, dıe Voraussetzungen für eINe künf-
Uuge EKinigung ördern

Dabei Ware Überlebtes, Vergangenes und Mißverständliches auszuscheiden Das
alles sollte Geiste 1€e geschehen cdie FPrestigedenken, ngs und grund-
sätzliches Mißtrauen überwindet un bereit ZUTC macht

Die evangelischen Kirchen ollten diese Aufgabe Angriftf nehmen, daß
diese Entscheidung jeweils für ihre  S Bekenntnis übereinstimmenden Kirchen-
gemeinschaften Geltung beanspruchen annn Die geschichtliche Stunde verlangt
da{fls die evangelischen Kirchen dieser ökumenischen Verantwortung handeln

KHat un Kapitel der Kvangelischen Michaelsbruderschaft
für dıe Richtigkeit:

Dr Dombois

Die ceubanısche Kevolution
Am 26 Juli verkündete Fidel Castro aus nla: des Jahrestags der eubanischen
Revolution den usammenschluß aller Urganisationen SCINCL „Bewegung des
26 Juh“ Vereinigten Partei der Sozialistischen Revolution. Das bedeutet
nıcht als die völlige Auslieferung Cubas den Kommunismus. Ist doch
106er der führenden Männer der Partei der ehemalige geschäftsiührende
Sekretär der kommunistischen Partei Cubas, Anıbal Escalante Damit ISt 116 Ent-
wicklung SC gekommen, die nıemand voraussehen konnte, dıe aber
auch zeigt, W1C geschickt die Kommunisten jede sıch ihnen hıetende Chance aus-
nutzen.

Kıdel Castro hatte bereits 26 Juh 1953 Uutsc SCSCH den damaligen
Präsiıdenten Cubas, Fulgencio0 Batista, unternommen, War aber geschertert un
15 Jahren Gefängnis verurteilt worden Damals hatte der Erzbischof VONH Santiago
de Cuba Fürsprache für ih eingelegt und ıhn VOL dem sicheren 'Tod bewahrt.

KEinige Monate später wurde Fidel Castro amnestiert, S1105 ach Mexıiko und
kehrte mıt SCINEHN Anhängern 1956 zurück. Es folgte e1N nahezu dreı Jahre dauern-
der Partisanenkrieg, dessen Verlauf Castro gelang, mehr nhänger

SCWLUNCNH, Am Januar 1959 floh Fulgenc10 Batısta mıt dem Flugzeug un
Gastro war Herr auf Cuba Castro hatte damals dıe Sympathien vieler auf SCINELF
Seite da das Regıme Batısta 106 Wiıillkürherrschaft Wäar un das Land
unermeßliches en geStLUrZ hatte, das schlimmer War als Cuba mıiıt SC1-
190 fast ausschließlichen Zuckerbau gänzlich Von den USA abhängig geworden
wäar dıe Öl) 0/0 des Zuckers kauften
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eiheiten Vor Präßigen
NUunsS C  e tä n, el inziehung ch

die Erzieau ©  1lä disch FEigentums, Aufstellung Vvon Plänen für die Gesundhe c  Bau von bıl-hung und die Elektrifizierung ıin den ländlichen Gegenden der Insel;
IM en Wohnungen; Kinsetzung einer KommissionZ Entscheid über das Schicksal
der Anhänger des gestürztén Batısta, Reform der Spielhäuser ın Havanna, Einset-
ZUNS einer Kommission ZULC Regelung der Frage der vom Batista-Regime konfis-
zierten Grundstücke, Förderung der Industrialisierung und der sozlalen Sicher-
heıt. Einer der Hauptpunkte ar dıe für die kleinen Landwirte, die durcheine Agrarreform geschehen sollte.

Castro selbst hatte auf wWwel Jesuiltenkollegien studiert, ohne ‚allerdings 'als_ be-
sonders eifrig aufzufallen. In einem Interview, das bald ach der Machtergreli-
fung einem seiner alten Lehrer gab, erklärte „Auf Cuba wıird 1INe NCUE eıt
beginnen, die eOhristlich Sein wird.“ Für seine Sozialrefiorm berief © S1IC.  h ausdrück-
lich auf dıe Lehre Leos 11L Man hatte keinen Grund der Aufrichtigkeit selner
Worte zweilfeln, zumal viele seiner Anhänger überzeugte Katholiken waren.
Die Kommunisten hatten damals sicher NUur wenig Einfluß auf Castro, un: es war
wohl richtig, wenn In seINem ersten Interview sagte: „Den Kommunisten VEeEIr’-

danke ich nichts.“ Gegenteil, bestand ıne geheime Rivalität zwischen den
Kommunisten und den Anhängern Castros, die nıcht vergessen hatten, daß Cıe
Kommunisten Vvor dem 2. Weltkrieg eng miıt Batista zusammengearbeitet hatten.
Dieser hatte ihnen den stärksten Sender in Havanna zur Verfügung gestellt, von

us S1E SaNZ Lateinamerika erreichen konnten. rst 1954 waren sS1e verboten
worden Seither betrachtete sS1e  ca Castro als eine unter vielen Oppositionsbewegun-
gen gegen Batista, VO  n denen aber wegen ihrer früheren Zfiäamm_enarheit mitdiesem nicht viel hielt.
Das erste n  agen befiel die Welt, als sS1e von den Hinrichmngén hörtié,‘ die 1

Anschluß an die Machtergreifung Castros vollzogen wurden (vgl. dıese SC  T, 164
61) Zweifellos hatte das Regime Batista viele Verbrechen begangen, die

eine gerechte Sühne verlangten. Aber die Welt begann sıch doch eunruhigen
über das, was ıIn Cuba geschah, und die cubanischen Bischöf mahnt;en zur Milde.Ite 71 üben, nicht Vergeltung.Gerechtigkeit SC

1Ine erste Schwierigkeıt entstand, als noch 1 Januar die Diploin;{ der katho-
lischen Universität VOLN Havanna, dıe diese seit 1956 ausgestellt hatte, für ungültig
erklärt wurden. Als Begründung wurde angegeben, die Studenten der katholischen
Universıität ollten gegenüber der staatlichen Universität VO  e} Havanna 1m Vor-
teil se1ln, dıe VOIL Batista geschlossen worden WäarL, WEl  ] sich ihre Studenten auf die
Seite Castros gestellt hatten. Als dıe Bischöfe, vertrauend auf Castros Wort, er
sehe keinen Grund, an den staatlichen Schulen den Religionsunterricht nicht eiın-
zuführen, dies in einem Hirtenbrief forderten,. erklärte der neue Unterrichts-
minister Hart, eINe solche Kınführung verstoße gegen die Verfassung und weder
Staat och Eltern dürften den Kindern eine bestimmte Religion aufzwingen. Diese
müßten mıt Jahren selbst wählen können, welche Religion sie bekennen wollten.

ıst verständlich, die Katholiken allmählich bedenklich wurden un
ihre Einstellung Z Castro einer Überprüfung unterzogen, Es wurde immer deut-
lıcher e1ine Linksrichtung des Systems siıchtbar. Freilich scheint die Regierung
Castros um diese _ Zeıt noch fest gewillt gewesen seln, miıt den Sowjets keine
Beziehung ‚anzuknüpfen. Castro erklärte, die Kommunisten würden auf keinen

der Regierung teilnehmen, da S16 S1C.  'h Z Grundsätzen bekennen, die mıiıt
den demokratischen Prinzipien der Revolution nicht vereinbar selen.

1N€ der wichtigsten Aufgaben für die neu€ Regierung war die Agrarreform, die
am 17/. Maı beschlossen ‘ wurde _D„u‘rch ‘ Si'? so}lte die M5nölgultur' des Zuckers, die
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st erde allem e1nNn
ell vollständgehör TeNnKapital den Händen

fin wurde von eser Bestimmung die am sche
ellschaft nıtedFruit getroffen. Überdies wurden die großen landw rtscha
chen €Ss1 CN, mıiıt Ausnahme der Zuckerrohrplantagen, der Reisfelder und

Weiden, die i Besitz VoO  > Gubanern WAarcCH, aufgeteilt. Kein Besitz durfte größer
Oha Als Entschädigung für dieEnteignung verteilte die Regierung Schuld-

Zzu ‚I % Zins, ahlbar i 2() oder 30 Jahren Ungefähr 4 000 Großgrund-
Lizer wurden VOo  e} dieser Enteignung etroffen, und 200000 Familien konnten

dadurch Land V‚oO  > etiwa 3() ha Größe erhalten. Der VWeihbischot VON Havanna be
grüßte das Gesetz, das durchaus ı Übereinstimmung mıt der Lehre Leos 1114 Ci:
Auchder Erzbischof VOo  — Santiago erklärte sıch damıt einverstanden, doch meılnte
er, €INISE marxistische Gedankengänge darın erkennen können. Er habe aber
das Vertrauen,daß Castro diese oIiienbar VOo  b Kommunisten inspirjerten Satze
ernwerde. Diese kommunistischen Einflüsse scheinen VO Major Ernesto Guevara
dUSSCSANSECH SCHN, der als erster der Männer schon Mitte 1959 die
Sowjetunion fuhr

Die Bedenken der Katholiken wurden größer Man hatte das unanse—+
nehme Gefühl, daß etiwas nıcht ı Ordnung SCIH, aber anderseıts Wäar da wieder dıe
Tatsache, daß Castro Seite Seite mıt dem Erzbischof VO  —} Santlago großen
Nationalkongreß der Katholiken teilnahm, der 29 November 1959 gehalten

rde ehr als C116 Million Menschen versammelte SIC.  h, un Gastro scheint
übel vermerkt haben, daß HNanıh nıcht sprechen lLieß S0 äaußerte sich _

wenigstens prıvatem espräch. Als rgebnıs dieses Kongresses wurde e1N€e
christlich-sozlale ewegung gebildet, die sıch Aufgabe sSeTtzte, die sozlale Lehre
der Kirche ı öffentlichen Leben Cubas verwirklichen. Aber schon ı Maı des
nächsten TES mußte ihr Führernach den USA fliehen, und ı Jun1ı darauf löste
sıch die Bewegung.auf, da ihr nicht möglich Sel, Freiheit arbeiten. Allein

kommunistische Partei habe die Möglichkeit, ohne irgendeme Behinderung _
ihre Tätigkeit auszuüben. In den cubanischen Zeitungen Wäar diese Mittei_1ung mıt

Kommentar verbunden, der die qOMristlich-soziale Bewegung eine Linie
mıtdem „Deutschland Adenauers‘“‘ stellte, das den Nazismus wieder Z.U Leben
rwecke.
Damit war klar, was au  N der Revalution Castros geworden War. Und der

Hirtenbrief des Erzbischofs VOo.  - Santiago VO. Mai 1960 nannte die Dinge beim
chtigen Namen, CIn sagle: „ Wırkönnen nıcht SaSCH, dafß der Kommunismus

erst VOT unseren Toren SCI, istbereits innerhalb der Mauern.6C Zum Christkönigs-
fest 1960 ChrijebhMgr 0Za Masvıdal Artikel ber dıe eubanische Revolu-
tıon, 60}  Nn © zeigte, ihr nıcht ı Ordnung SeL,Ks fehle ihr die rechte Auf-
fassung VO. en unVO Menschen, der Name Gottes Ssec1 aus der Verfassung
gestriıchen, die Religion werde als e1inN notwendiges bel betrachtet. Man predige
den als un den Klassenkampf und nicht dıie Liebe, vergäße dıe C  ng VOo  Z

der Würde desenschen nd der erGottes un: Ial kümmere sich nicht
Eigentumsrecht, das die notwendige Grundlage für dıe Freiheit des einzeine

el1, Am 13 November veröffentlichteder Erzbischof vonl Santlago Nen NCUu
. Hirtenbrief, wıieder VOrLT der kommunistischen Infiltration warnte.

Dezember ndlich schrieben die Bischöfe NenNn offenen Brief Castro,WOTr1Lln
SiIiec Schulbücher protestierten, die eindeutig marxıstische Lehren verb
ten, SOWI1L1E die Verunglimpfung der Bischöfe.

Seither ıst der \amp{f zwıischen dem Regiıme und der Kirche oiften entbrann
achdemschon 1ı den ersten onatendieses Jahres Vertreter des Hegimes ;

heftigste den katholischen Klerus und die Bischöfe angegriffen haben, drohte Fidel
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Castro selhbst März mit der Vei‘treibuné (fles nicht-eim;h-éimiéchen Klerus, der
sich vor allem aus Spanıern rekrutiert. Das bedeutet, daß von 600 Priestern etwa
400 das Land verlassen müßten, Teilweise hat dieser Auszug schon begonnen. SO
sınd in der Provinz Camaguey aum mehr Priester Iınden, da neuerdings auch
eubanische Priester des Landes verwıiesen werden. Die letztgenannten Maisnahmen
scheinen jedoch Übergriffe lokaler Behörden SCWESCH eiIn. ]Da VOo.  —; den Maß-
nahmen auch Ordensschwestern betroffen werden,; sınd ungefähr ”» 000 Priester
und Schwestern, die das Land verlassen mussen. Hauptanstoß für die Auseinander-
Setzung War die Schulfrage. Das wurde Vo  a der Regierung ZU ‚„Jahr der
Erziehung‘‘ erklärt. on 15 April sollten die Schulen schließen un die Abıl-
turıenten sich ZUr Verfügung stellen, den vielen Analphabeten (43 0/0) das Lie-
SCI beizubringen. [heser Feldzug das Analphabetentum soll bıs Mitte De-
zember dauern. egen diese Maßnahme protestierten dıe Schüler der katholischen
hulen, da S1E DUr Vorwand Sel, die-marxistische TE verbreiten. Ebenso
wandten sS1e siıch SCSCH den Neu eingesetzten Kulturrat, der sıich ausschließlich
AUNK Marxısten zusammensetze. nzwischen hat dıe Keglerung 339 katholische Schu-
len verstaatlicht, davon 173 in Havanna mıiıt und 36 01018 CAhulern

War dıe Revoalution Castros VOIL Anfang kommunistisch? Die Kommunisten
ehaupten ec5, Aber daran annn mıt Recht zweifeln. och gelang dem Kom-
munisten sechr schnell, die einflußreichen Stellungen miıt iıhren Leuten besetzen.
Dazu kam, da dıe USA Castro gegenüber eine ziemlich verständnislose Politı:k
trıeben. Am April 1959 noch hatte Castro bel einer Zusammenkunft mıt elner
Gruppe einflußreicher Mitglieder der Außenpolitischen Komitees beıder Häuser
des Kongresses erklärt, der Kommunısmus keine Chance habe, _in Cuba Erfolge
A erringen, CL Cdie Bevölkerung gut ernährt un: gekleidet werden könne. Auch
habe ST keine Absicht, das amerikanische Kigentum beschlagnahmen oder den
amerikanischen Marinestützpunkt Guantanamo besetzen. enige Vage später
erklärte VOTL dem Nationalen Presseclub, C: Se1 ‚e1nN ernstes Bemühen, die
Freundschaft mıt den USA erhalten. Aber bald schon zeigten S1IC.  h pannungen,
dıe dann 1m (Oktober 1959 einem Protest der Regierung der USA WESC. der
Agrarreform Tührten, durch dıe viele Amerıiıkaner besonders betroifen wurden. Der
Sonderkorrespondent der Londoner T’'imes VO. 0. Oktober berichtet über das
Verhältnis der USA Cuba: 1ele Cubaner seijen der Auffassung SCWESCH, daß die
Batısta-Diktatur früher un miıt viel weniger Blutvergießen zusammengebrochen
wäre, CI S1€ nıcht Vo  } den Veremigten Staaten unterstutzt worden wäre. Dar-
auf olgende ngriffe 1Im amerikanischen Kongreß und In der amerikaniıschen
Presse, und Wäar ange VOor der für ıe USA ungünstigen grarreiorm in Cuba,
hätten 1n Cuba den Kindruck erweckt, da{ls Ma  - miıt einem gezielten Versuch
iun habe, das NEUrC hegıme diskreditieren. Viele verantwortliche Cubaner
selen mıt manchen Maßnahmen Castros nıcht einverstanden, bliqben aber
weithin joyal, da nıcht 19808  w dıe große Mehrheit der Cubaner, sondern uch der _
deren Lateinamerikaner ıhn als Befreier VO-  am} den Mißständen . und der Korruption
des Batista-Regimes ansähen. In Cuba habe dıe Auffassung Wurzel geschlagen,

gEWISSE ausländische Interessen, dıe unter dem Batista-Hegime {lorierten,
nunmehr den Sturz des astro-Regimes erstrebten. Die amerikanıschen Investitio-
19001 und der amerikanische Kremdenstrom nach Cuba seien sert dem Sturz Batistas
versiegt,. erhandlungen über eine Entschädigung des amerikanıschen Kıgentums
anilia  1C der Agrarreform würden Urc die Vorschläge 1 amerikanischen Kon-
greß empfindlich gestört, die Veremigten Staaten die lebenswichtige Zucker-
eintfuhr aus Cuba vermindern ollten Dadurch hätten die Cubaner das Gefühl,
unter Drohungen verhandeln mussen. Die Cubaner se1en auch empOrt, daß dıe
Vereinigten Staaten Kınwände dıe Lieferung Vo  - britischen Düsen]Jjägern
für dıe Verteidigung Cubas rhoben. Der F lugb%attabwurf durch am-erikapische
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Flugzeuge über Havanna SC gerade iI' dem Zeitpunkterfolgt, als sich amerika-
nısche Fremdenverkehrsagenten auf Einladung der eubanıschenRegierung ı Ha-
'“a efanden, den remdenverkehr wıeder eleben Der Veranstalter der
Flugzeugraids, a]Or 137 Lanz, der Vo  am Castro als der eubanischen
Luftwa{ife entlassen worden War, SC 1 den USA prompt aufgenommen worden

habe VOL 116 ameriıkanischen Senatskomitee ausgesagt, da das Castro-
Kegime ı Wahrheit kommunistisch WarTe.

Das Problem Cubas C] erster Linie e1N wirtschaftliches Unter dem Batista-
Regime cdıe Ressourcen des Landes verwirtschaftet worden un: habe 11N€
chronische Arbeitslosigkeit geherrscht ehr als 111e Viertelmillion Cubaner SC1
nicht HUr Iandlos sondern auch während des größten Teils des Jahres arbeitslos
Die Agrarreform SC1I dazu bestimmt ıe Arbeitslosigkeit mildern Das erfordere
aber Mittel die infolge der verrıingerten Zuckerausfuhr Investierungen un: Frem-
denzahl fehlten Sowseiıt der Korrespondent

Die 1USSEN dagegen haben außerst geschickt verstanden, CGastro SCLIHNEL

nach Cuba schickten Während dieses Besuches wurde C1IN kommen ber dıe Ahb-
Schwierigkeit Hilfe 7ı kommen, indem S16 Miıkojan VOo Kebruar 1960

nahme Von Zucker SEe1ItTeENS der Sowjetunion getroiffen, die überdies noch Kre-
dıt VO  =; 100 Millionen Dollars gewährte, den CGastro dringend Tür landwirt-
schaftlichen Reformen benötigte eıther IST das Verhältnis SowJjetrußland un
den Osthblockstaaten SOWI1C ZUC Volksrepublik China NS geworden, hıs
19808 dıe Kntscheidung vVvVo 26 Jul VOLr ler Welt OoIiIienDbDbar geinacht hat, da{fs Cuba
vorläufig weniıgstens VO. Kommunismus beherrscht ird.

Das Ziel des Kommunısmus iıst freilich weiter gesteckt. CGuba ıst NUur das Sprung-
brett nach Lateinamerika Die Gefahr für diesen Kontinent IsSTt ungeheuer, da
viele der Intellektuellen miıt dem Kommunismus sympathisieren und dıe sozialen
Unterschiede geradezu himmelschreiend sınd

Gerontologie Rufßland

Rußland dürfte wohl N Land SCHN, die meısten Menschen finden 1:
dıe über 100 Jahre alt sınd Während Großbritannien und Frankreich auft
100000 Bewohner bZzw treffen, dıe über 100 Jahre alt sind der
Sowjetunion bei der Volkszählung VO.  an 1959 nicht als VoO  — 100000 Ins-
gesamt 21 708 konnten nachweislich ihr Alter mı1T über 100 Jahren angeben, WOE1-

tere 6 307 dafür keine Belege beibringen Am äaltesten werden die Menschen offen-
bar ı Kaukasus, 1 Bezirk Aserbeidschan VOL allem, WO nicht WENLSCLals 4 auf
100000 über 100 TE M, manchen Teilen dıeses Landes 19724 15 144,
die alt wurden.

Vermutlich WAar 1€S schon 1LALILELTL Denn schon frühzeitig haben sıch russische
Jehrte miı1ıt dem Phänomen des Altwerdens befaßt Als erster hat VOL Nn  u 200
Jahren Michail Lomonoassow eiNe Abhandlung geschrıeben, die sich zunächst
miıt der Ausbreitung und Bewahrun des russischen Volkes efaßte, WOL1LN aber
auch über vorbeugende Maßnahmen 5° frühen WTod handelte. Auch wäh-
rend des Jahrhunderts gab zahlreiche Gelehrte, dıe S1C.  Nn miıt dem Problem
des Alterns befaßten. VWiıe auf allen Gebieten, trieben auch hiıer dıe SowJets dıe
Studtien dann gewaltig 0!  D, Vor allem durch Bogomolets Klew un:

Nagorny 1 Charkow
Nach Bogomolets muüßlßte der Mensch, verglichen mıt den T1ıeren, 130150 TE

leben 1937 1e0ß Bewohner VOoNn azıa er VO  —_ 100 —147 Jahren
untersuchen un: fand daß keiner VO  } ihnen Nn  n Krankheiten litt, die I1a alg
typısche Alterskrankheiten ansah Arterienverkalkung, er Blutdruck CAWUN
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